
und Amgegend.
e

Biertel jährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefrräger 1,30 Mk.

für Teuchern
e

Auzeigenpreis: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
vis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag, ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

6 S

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

Sonnabend, den 10. Februar 1917. 56. Jahrgang
Die letzke Kriegswoche.

Der neue Krieg.
Daß die amerikaniſchen Senſationsblätter, die nur von

überſchriften leben, vom deutſchen Militärweſen, ron deut
ſcher Art und Entſchloſſenheit wenig wiſſen, war uns längſt
bekannt. Sie hatten aber auch kein Verſtändnis für die
Großmachtſtellung des Deutſchen Reiches, ſonſt hätten ſie
z. B. ſeinerzeit nicht den Vorſchlag gemacht, für die Er
mordung des deutſchen Geſandten Freiherrn von Ketteler
in Peking ſollte uns Japan Genugtuung holen. Aus dem
ſelben Regiſter klang die Zumutung des Präſidenten Wilſon,
welche Mittel wir im Kriege mit England und Genoſſen an
wenden ſollten. So kann man aus Waſhington wohl mit
einem Staate zweiten oder dritten Ranges oder einer der
vielen amerikaniſchen Republiken ſprechen, aber nicht mit
einem Lande, das einen Kaiſer Wilheim den Großen, Bis
marck, Molike und Hindenburg zu den Seinen gezählt hat
reſp. zählt. Die Beziehungen zwiſchen der nord amerikaniſchen
Union und Deutſchland ſind von drüben her abgebrochen
Für ein gutes neutrales Gewiſſen zeugt das nicht, denn
ſonſt konnte das Staatsoberhaupt der großen Republik jen
ſeits des Ozeans abwarten, was der neue ungehemmte
Tauchbootkrieg gegen unſere Feinde ergeben würde. Sollte
uns die Aufhebung des diplomatiſchen Verkehrs Angſt ein
jagen Die Deutſchen haben zu allen Zeiten dasſelbe
gedacht. Was Bismarck 1887 im Reichstage ſprach, ſagte
mit anderen Worten vor drei Jahrhunderten Herzog Ullrich
der Unerſchrockene von Württemberg Wenn auch das
Weltall in Scherben zergeht, ein rechter Mann feſt auf den
Trümmern ſteht. Und Generalquartiermeiſter Ludendorff
ſagte ver nicht langer Zeit: „Der tapfere Mann ſchafft ſich
ſein Schickſal ſelbſt.“

Die Rechtsfrage für den neuen Krieg iſt klar. Der
Unlerſeeboots Angriff iſt wenigſtens noch eine auf Rechts
üeln beruhende Kriegswaffe, nachdem England längſt ſrhon
ſchnöde alles vernichtet hat, was verbrieft und unterſiegelt
war, in einer Weife, die bisherige Rechtsgrundſätze zerſtörte,
daß alles Vertrauen auf internationale Abmachungen ſchwin
den muß. Wenn die amer kaniſchen völkerrechtlichen Auf
faſſungen Giltigkeit haben follten, nach denen ſich kein euro
päiſcher Staat ſich in amerikaniſche Streiterei einmiſchen
e ſo müßte gerade der Präſident Wilſon davon ab
ehen, in das europäiſche Kriegsleben eingreifen zu wollen.

Was hat dieſe ganze Erörterung überhaupt für einen prak
tiſchen Nutzen Jeder ſoll doch abwarten, was der neue
Krieg leiſten wird. Die Spannung der Welt war im
Sommer 1914 riefengroß, bis die wuchtigen Schläge auf

ranzoſen, Engländer und Ruſſen niederſauſten und zeigten,
aß die Erwartung von einer Erdrückung Deutſchländs

durch die feindliche Ubermacht eitel war. Laſſen wir alſo
den neuen Krieg für ſich ſelber reden, ſeine Sprache wird
jeder verſtehen.

Kein Kriegsfport.
Deutſchlands Entſchluß iſt nicht geſaßt, weil es nur das

Mittel des Tauchbootkrieges ohne Hemmnis gibt, den Kriegzu Ende zu bringen, ſerbenn weil es ein Mittel iſt, den

Gegner ſchneller zu Boden zu zwingen. Wir treiben keinen
Kriegsſport, wir haben ſtels nur für den Frieden gekämpft
und ſtreben auch heute noch dem gleichen Ziele im Intereſſe
des deutſchen Volkes, ſeiner Verbündeten und Neutralen.
Reuter in London behauptet, in den Vereinigten Staaten
herrſche große Kriegsbegeiſterung. Das engliſche Depeſchen
papier iſt noch geduldiger als alles andere. Aus dem letzten
Herbſt ſind echte Dokumente bekannt, die beſtätigen, daß die
nordamerikaniſchen Freiwilligen, die in franzöſiſche Kriegs
dienſte getreten waren, dieſes letzteren herzlich müde geworden
waren und ſogar die eigene Regierung um ihre Jntervention
erſucht hatten. Die reguläre Armee der Vereinigten Staaten
zählt etwa 80 000 Mann. Wenn Präſident Wilſon die an
gebliche Kriegsbegeiſterung in ſeinem Lande in Taten um
ſetzen will, müßte er alſo die Milizregimenter aufcufen, die
über pompöſe Kaſernen und allen Komfort verfügen. Dieſe
Soldaten träumen vielleicht von Kriegsſport, wiſſen aber
ſicher uicht, was es bedeutet, auf europäiſchem Boden die
r für Engländer und Franzoſen aus dem Feuer
zu holen.

Den letzten Mann und den letzten Schilling
will England für den Sieg opfern, und alle Neutralen der
Welt ſollen es ihm nachmachen. Her Ertrinkende ruft wohl
nach Rettern, aber die Retter haben längſt nicht alle Luſt,
ſich mit in die Tiefe ziehen zu laſſen. So iſt es für den
kurzſichtigen König Ferdinand von Rumänien ein ſchwacher
Troſt, daß ſich ſein älteſter Sohn mit der Zarentochter Olga
verlobte. Und für die junge Prinzeſſin bedeutet dieſe Ver
lobung vielleicht den zweiten Roman ihres Lebens. Man
erzählte ſich von ihr, daß ſie eine innige Herzensneigung mit
einem jungen großfürſtlichen Velter verband, der ſich aber

der Verbindung mit der Kaiſertochter durch ſein zügelloſes
Leben nicht würdig erwies. Die Opferwilligkeit aller Neu
tralen, die ein offenes Auge für das, was ſchon geſchehen
iſt, haben, wird alſo nicht unbegrenzt ſein, wenn auch wohl
verſchiedentlich noch zarte Hände ſich rühren mögen, ihre
Völker in unheilvolle Bande zu verſtricken. Auch der Prä
ſidentin Wilſon in Waſhington wurden politiſche Hochflugs
gedanken wiederholt nachgeſagt, aber ihre Verwirklichung

wegen der beſonderen Verhäliniſſe in Nordamerika als un

ausführbar bezeichnet. Wer weiß, ob ſich die unbegrenzten
Möglichkeiten nicht auch hier bewährt haben Weiblicher
Einfluß ſchien zeitweiſe ſich auch in Norwegen für England
geltend zu machen.

England wird um ſo weniger auf die allgemeine neu
trale Sympathie für die Entente rechnen können, als es
doch mehr wie fraglich iſt, ob es jeden letzten Mann und
letzten Schilling für den Sieg, das heißt alſo doch auch für
ſeine eigenen Verbündeten aufwenden wird. Ziemlich viel
Engländer vergnügen ſich in der Schweiz noch am Winter
ſport, von denen es ſchwerlich anzunehmen iſt, daß ſie alle
freudig dem Ruf zu den Waffen entſprechen werden, und
den letzten Schilling rückt die Bank von London erſt recht
nicht heraus. Es iſt im Gegenteil ſehr wahrſcheinlich, daß
die Geldangelegenheit den erſten Keil zwiſchen die Not und
Todfreundſchaft und das Lieferantengeſchäft mit Amerika
treiben wird. Die Fabrikation von Papiergeld und An
leihen im unbegrenzten Umfange muß zu der Entwertung
in abſehbarer Zeit führen, die durch keinerlei künſtlicher
Mittel zu verhindern iſt. Wenn die Amerikaner denken, das
könne vereitelt werden, ſo müſſen ſie weiter mit Deutſchlands
Vernichtung rechnen, und das iſt der größte Jrrtum. Ge
ſchäfisklug iſt das amerikaniſche Denken nicht, denn Deutſch
land war einer der beſten Abnehmer der Vereinigten Stagaten,
deren Ausfuhr in unſer Gebiet auf über 800 Millionen Mark
geſtiegen war. Kulant war man ja in Waſhington uns
gegenüber nicht, die Zollſchraubereien auf deutſche Produkte
nahmen kein Ende. Welche Erfahrungen die Yankees bei
England und Japan, das ja auch zu Englands Jntimen
gehört, machen werden, bleibt abzuwarten.

Der Krieg zu Lande
befindet ſich noch andauernd im Stadium der Vorbereitung
auf die große Frühjahrsoffenſtive, von der allgemein eine
entſcheidende Wendung erwartet wird. Da alle Einzelheiten
dieſer vorbereitenden Operationen der großen Offentlichkeit
zunächſt noch vorenthalten bleiben ſo konzen riert ſich die
Aufmerkſamkeit um ſo mehr auf den neuen UBootKrieg,
als von dieſem mit Recht nicht nur eine ſtarke Mitwirkung
an der Entſcheidüng, ſondern die Entſcheidung ſelbſt erwartet
werden darf. Die Beute des erſten Tages unſeres unein
geſchränkten UBootkrieges beltef ſich auf 40 000 Tonnen
feindlichen Schiffsraumes. Was das bedeutet, erkennt man
erſt recht, wenn man bedenkt, daß 40 000 Tonnen Schiffs
raum 100 000 Tonnen Getreide oder die Ernährung des
engliſchen Volkes für fünf Tage darſtellen. Die rund
500 000 Tonnen Schiffsraum, die im Dezember verſenkt
wurden, entſprechen dem engliſchen Lebensmittelbedarf von
60 Tagen. Da wir mit Recht von der Fortſetzung des
jetzigen Seekrieges eine beſtändige Steigerung der UBoot
beute erwarten dürfen, ſo muß, und zwar garnicht in allzu
ferner Zeit, einmal der Tag kommen, an dem Englands
Volk der Hungersnot gegenüberſteht. England iſt mit ſeiner
Volksernährung gang auf die Zufuhr angewieſen es iſt
aber ein ſehr wahres Wort, daß in dieſem Blockadekrieg
derjenige am längſten aushalten wird, der ſich am längſten
ſelbſt beköſtigen kann. Von Amerika, das den Bruch mit
Oſterreich noch nicht vollzogen und von den neutralen
Staaten Europas auf die Zumutung, ſeinem Beiſpiele zu
folgen, ablehnende Antworten erhalten hat, erwarten auch
für den Kriegsfall nicht einmal unſere Feinde hervorragende
Hilfe Die Munſfionserzengnng ſoll ins unermeßliche ge
ſteigert werden, ob die Fabrikate Englands Häfen erreichen
werden, bleibt aber abzuwarten. Expeditionstruppen kann
Amerika vor Jahresfriſt nicht nach Europa ſchicken, auch
ſeine Marine bedarf noch der Ausbeſſerung von dem Plane
eines etwaigen engliſch- amerikaniſchen Angriffs auf unſere
Kriegsflotte verlautet nichts. Amerika will ſich für den
Kriegsfall vielmehr vorläufig darauf beſchränken, die Ge
wäſſer des nördlichen und ſüdlichen Ozeans von Kaper
ſchiffen und UBooten zu ſäubern und auf dieſe Weiſe
Patrouillenſchiffe und Kreuzer der Ententeſtaaten freimachen.
Es wird keine Lorbeern ernten. Wir aber haben angeſichts
unſerer Erfolge zu Waſſer und zu Lande und unſerer hier
wie dort erprobten Stärke die Gewißheit, daß wir den Sieg
und mit ihm den Frieden erringen werden, und zwar in
nicht mehr allzu ferner Zeit.

Der Welkkrieg.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ergebnisloſe und zurückgewieſene engliſche Angriffe.
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht

von Württemberg.
Jm pernVogen herrſchte abends lebhafte Feuer

tätigkeit.
Jm WyuytſchaeteBogen zerſtörten wir durch um

fangreiche Sprengung einen erheblichen Teil der ſeind
lichen Minengänge.

Ein engliſches Fliegergeſchwader warf auf die Stadt
Brügge Bomben ab, durch die neben Häuſerzerſtörungen in
einer Schule 1 Frau und 16 Kinder getötet, 2 Erwachſene
ſchwer verwundet wurden. In militäriſchen Anlagen iſt
Sachſchaden nicht entſtanden.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Beiderſeits des Kanals von La Baſſee, an der Anere

TÄÜnmnnund bei Bolſchavesnes war der Artilleriekampf gegen die
Vortage geſteigert. Nach Mitternacht griffen die
länder auf dem Nordufer der Ancre und ſüdöſtlich von
Bouchavesnes an. Begrenzte Anfangserfolge wurden
durch unferen Gegenſtoß ſchnell ausgeglichen

Heeresgruppe Kronprinz.
J AireTal und bei Vauquois öſtlich der ArgonnenDrure Stoßtrupps 17 Gefangene aus den frangeſiſchen

räben.

Eine Verficherungsgeſellſchaſt gegen den Frieden.
Die unglaublich es auch erſcheinen mag es gibt ab
ſächlich eine Verſicherungsgeſellſchaft gegen den Frieden,
und zwar wurde dieſes merkwürdige Unternehmen im an
geblich ſo ſehr um den Weltfrieden beſorgten England ge
gründet. Die Geſellſchaft rechnet damit, daß der Erbauer
einer Munitionsfabrik ſich in hohe Koſten ſtürzen muß, die
erſt nach einer gewiſſen Dauer des Krieges wieder einge
bracht werden können. Darum läßt jeder neue Munitions
fabrikant in England ſich bei Begründung ſeines Unter
nehmens bei dieſer Geſellſchaft verſichern, für deren Zahlungs
fähigkeit die engliſche Regierung Sicherheit leiſtet

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erfolgreicher Erkundungsvorſtoß. Franuzöſiſche

Gefangene.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Seopols

von Bayern.
Bei Kiſielin, weſtlich von Luck, war ein Erkundungs

vorſtoß für uns erfolgreich.
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Jn den verſchneiten Karpathen und im Berggelände der

weſtlichen Moldau mehrfach rege Feuertätigkeit uns
Gefechte von Streifabteilungen.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front.
Zwiſchen Ochrida- und PreſpaSee Vorpoſtenſcharmützel,

bei denen franzöſiſche Gefangene eingebracht wurden.

Anſer AUBookkrieg
bereitet der Entente, inſonderheit England, zunehmende
Sorge. Die auf 40 000 Tonnen berechnete Beute des erſten
Kriegstages, im Werte von 80 bis 100 Millionen Mark, ab
geſehen von dem Werte der Ladung, eröffnet den Feinden
allerdings reichlich trübe Ausſichten. Die Stimmung wird
weiter gedrückt durch die ſich verbreitende Erkenntnis, daß
Amerika auch im Kriegsfalle ſeinen europäiſchen Freunden
nur verhältnismäßig wenig nützen könnte. Jn einem Trübſal
blaſenden TimesArtikel heißt es: Die Regierung der Ver
einigten Staaten beabſichtigt keinesfalls, ſich den kriegeriſchen
Operationen der Entente aktiv anzuſchließen, ſondern würde
höchſtens den Beitritt Amerikas zum Protokoll des Londoner
Vertrages erklären. Die Alliierten könnten alſo nicht er
warten, daß die Vereinigten Staaten, ſelbſt wenn tatſächlich
Not am Mann ſei, ihre Drohungen in wirkſame Taten um
ſetzen werden, obwohl die Verbündeten und mit ihnen viel
leicht gang Europa eine ſolche Beteiligung an den kriege
riſchen Aklionen als logiſche Ja des ganzen Auftretens
Amerikas erwarten könnten. Das Gegenteil dieſer Auffaſſung
iſt richtig. Die große Entfernung Amerikas vom r h
Kriegsſchauplatze, die Schwierigkeit der Aufſtellung und Or
ganiſation amerikaniſcher Heere und nicht zuletzt das Pro
blem des Transports großer Truppenmaſſen machen eine
aktive Ankeilnahme Amerikas an den Kriegshandlungen in
Europa faſt unmöglich. Unendlich bilter iſt auch die Ent
täuſchung über die Ablehnung der naiven Wilſonſchen For
derung, dem Schritte Amerikas zu folgen, durch die neutralen
Staaten Europas, ganz beſonders Spaniens.

Die engliſche Thronrede
zur Eröffnung des Parlaments zehrt ſchmachtend von dem
Tau der Hoffnung, ohne ſich auf poſitive Kriegserfolge be
rufen zu können. Dieſer Mangel wird namentlich in Bezug
auf die Flotte von den meiſten Engländern, und von deren
Verbündeten erſt recht und ohne Ausnahme, peinvoll und
ſchmerzlich empfunden. Gleich den Friedensbedingungen der
engliſchen Regierung verlangt die Thronrede des Königs
Georg Entſchädigung und Genugtuung für die Vergangen-
heit, Garantien für die Zukunft und meint, die Drohung
mit weiteren Verbrechen gegen das Völkerrecht, das ſoll
heißen, der neue deutſche UBootkrieg werde Englands Ent
ſchloſſenheit nur noch ſtählen. Das engliſche Landheer ſeit
vollſtändig darauf vorbereitet, den großen Kampf in enger
freundlicher Zuſammenarbeit mit den Alliierten zu erneitern
und zum ſiegreichen Ende zu führen. Freilich, ſo ſchließt
die Thronrede kleinlaut, werde es noch harter Arbeit be
dürfen, um dieſes Ziel zu erreichen.

Engliſche Miniſterreden.
Die Leiſtungen reichen noch nicht aus! Das war der

gemeinſame Jnhalt der Reden, die die engliſchen Miniſter
auf der großen Verſammlung des Nationaldienſtes zu Weſt
minſter hielten. Sowohl der dem Kriegsrat angehörige
Miniſter ohne Portefeuille Henderſon wie der Generaldirektor,



des Nationaldienſtes Nivelle Chamberlain und Premter-
miniſter Lloyd George blieſen alle die gleiche Melodie: es
genügt noch nicht, es muß noch weit mehr geleiſtet werden.
Lloyd George ließ ſich in ſeinem Eifer zu dem ergöhzlichen

r hinreißen, England habe weniger Männer ins
eer und in die Flolte geſandt im Verhälinis zur Bevölke

rung der großen Weſtmächte, Freund oder Feind. Frank
reich hatte einen Mann auf ſechs geſtellt. Nicht daß Eng
land ſich um ſeinen Anteil herumdrückt, fügte er ſchnell
hinzu, es hat einen größeren Beitrag in anderer Hinſicht

eleiſtet. Die Flotte hat einen großen Teil der Menſchen
aft in Anſpruch genommen. Auf die Leiſtungen der Flotte

ging der Miniſter vorſichtigerweiſe nicht ein, ſondern er
örterte nur die dringende Notwendigkeit, jeden kriegsbrauch
baren Mann in Dienſt zu ſtellen und die in der Jnduſtrie
befindlichen Kriegsfähigen durch Frauen und Jnvaliden zu
erſehen

Wirtſchaftliche Nöte.
330 Bahnhöhe in England geſchloſſen. Jn der nord

franzöſiſchen Hafenſtadt Rouen liegen laut Bafeler Anzeiger
gegenwärtig 1200 Schaluppen mit 4000 Waggons Kohlen,
in Bordegux 200 000 To. für Munitionsfabriken beſtimmte
Kohlen, deren Abtransport unmöglich iſt, weil die Eiſen
bahnen ſelbſt unter Kohlenmangel und Wagenmangel leiden

erner meldet der „Baſeler Anzeiger“: Jn England wurden
m Januar 330 Bahnhöfe geſchloſſen. Die Züge fahren nicht

mehr häufiger als vor dreißig Jahren. Jn Paris hat dieenge Kblle der letzten Wochen die Lebensmittelpreiſe we

entlich verteuert. Die Pariſer Bevölkerung war infolge der
vhlenknappheit gezwungen, die Kohlenbeſtände der Elektri

zitätswerke und der Gasanſtalt anzugreifen. Dieſe wurden
an die Bevölkerung zum Einkaufspreis abgegeben. Die mnin
derbemittelten Klaſſen müſſen für 10 Ka. einen Franken be
zahlen, die Bemittelten für 50 Kg. 10 Fr. Dieſe Kohlen be
ſtehen oder zum größten Teil aus Steinen. Die Brennholz

Preiſe ſind phantaſtiſch hoch. Die Stadt hat große Gebäude
zum täglichen Aufenthalt von Frauen und Kindern zum
Schutz gegen die Kälte einrichten laſſen. Viele Fabriken klagen
dätüber, daß durch die ſchlechte Beſchaffenheit des Brenn
maferials, das man ihnen liefert, die Feuerungsanlägen ver
dorben werden.

Der Kriegsrummel in Amerika
zeitigt wunderſame Blüten. Nach Londoner Meldungen, die

allerdings mit Vorſicht zu genießen ſind, finden in Neuyork
und anderen großen Städten Amerikas fortwährend Umzüge
ſtatt. Nicht nur die Theater und öffentlichen Gebäude, ſon
ein auch die großen Geſchäftshäuſer haben geflaggt.

Aberall werden kriegeriſche Reden geſchwungen. Das Pub. i
kum begrüßt jede Anſpielung auf die kommenden Ereigniſſe
mit großem Jubelgeheul. Die Zeitungen bringen am Kopf
ihrer nen das Sternenbanner und veröffentlichen krie
eriſche Jüuſtrationen und Zeichnüngen. Die Beſitzer von

torbooten haben ein freiwilliges Korps gebildet, das Täg
und Nacht Sicherheitsdienſte im Neuyorker Hafen leiſtet.
Der ehemalige Friedens apoſtel und Automobilfabrikant Ford,
der ſich in anbetracht der günſtigen Konjunktur in einen
Kriegsmatador verwandelt hat, kündigt unter Benutzung echt
amerikaniſcher Reklamemittel an, daß er eine neue Erfindung
emacht habe, mit Hilfe deren er nicht weniger als 1000Kein Unterſeebote täglich bauen könne. Dieſes Wunder-

unterſeeboot ſoll 20 Fuß lang ſein. Bedienung braucht
man nur einen einzigen Mann. Die Regierung forderte dre

Frauen auf, in dem Nationglausſchuß für die Landesver-
keidigung Sitz zu nehmen. Aus allen Teilen der Vereinigten
Staaten lefen bei der Regierung Erklärungen ein, daß die

Frauen bereit ſind, im Kriegsfalle beſondere Dienſte zu leiſten

Oeſterreich und Amerika. Peſter Lloyd meldet aus
Wien Die Beziehungen zwiſchen Oſterreich- Ungarn und

Amerika haben keine Veränderung erfahren. Die Beſprechun
n zwiſchen dem Grafen Czernin und dem amerikaniſchenKoiſhaſter Penſield dauern fort, doch hat es den Anſchein,

ols ob es bisher nicht gelungen iſt, in dieſen Unterredungen
zu einem greifbaren Ergebniſſe zu gelangen. Ob dies im

r der Konferenzen geſchehen wird, muß jedoch vor
läuſig dahingeſtellt blekben. Bekännt iſt zwar, daß in be

mten Kreiſen der Vereiniglen Staaten der Wunſch be
ht, die Beziehungen zwiſchen Oſterreich Ungarn und Ame-

rika mögen nicht abgebrochen werden, ob ſich dieſer Wunſch
aber als durchführbar erweiſt, wird ſich erſt zu zeigen haben.
Was die anderen neutralen Staaten anbelangt, iſt ihre
endgültige Stellungnahme zur gegenwärtigen Sachlage noch
nicht bekannt geworden.

Antliche Erklärungen Norwegens und Hollands.
Die Anrrte n der amerikaniſchen Regierung an

Norwegen, eine ähnliche Haltung wie die amerikaniſche
gegenüber der deutſchen Erklärung bezüglich des Seekrieges
einzunehmen, beantwortete die norwegiſche Regierung dahin,
daß ſie nicht der Meinung ſei, ſich dem Schritte der Ver
einſgien Sigaten anſchließen zu können. Die Regierung
P hinzu, es ſeien augenblicklich in Stockholm Verhand

nngen zwiſchen den drei nordiſchen Reichen im Gange über
ſie Stellung, die ſie auf der Grundlage des Völkerrechts
zu der Erklärung Deutſchlands einnehmen werden.
Holland hat, wie n erſt bekanntgegeben wird, die Ein
ladung Wilſons, ſeinem Beiſpiel gegenüber Deutſchland zu
Folgen, gleich bei der Überreichung der Note durch den
anerikaniſchen Geſchäftsträger forinell abgelehnt. Der
Hollöndiſche Miniſter des Außern, Laudon, der die Note
i Empfang nahm, erklärte dem amerikaniſchen Geſchäfts
kräger: „Für die Niederlande beſteht kein Anlaß, denſelben
Direktiven zu folgen, wie die Vereinigten Staaten, da der
Gegenſatz der Haltung der Vereinigten Staaten zu der
Haltung der Niederlande ſich aus den bekannten früheren
ünterhandlungen zwiſchen Waſhington und Berlin ergäbe.
Ein weiterer Schritt wurde von der Regierung der Ver
einigen Staaten bei den Niederlanden nicht unlernommen.

Die Denutſch-Amerikaner.
Von 500 deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Ge

ſellſchaften wurden an einem Tage Kundgebungen gegen den
Krieg in allen größeren Städten Amerikas veranſtaltet. Die
deutſche freundlichen Kreiſe warnen die Vereinigten Staaten,
keine Bündniſſe mit Deutſchlands Feinden zu ſchließen, ſon
dern im Kriegsfall auf eigene Hand vorzugehen und die
Armee und Flotte für die eigene Landesverteidigung zu be
wahren. Es wird auch geraken, den ausländiſchen Kredit
nehmern den Kredit zu verweigern. Die „Deutſche Zeitung“
(Hearſi) erklärt ſich für die Politik Wilſons, während andere
deutſche Blätter, wie „Herold“ und vor allem viele deutſche
Zeitungen im Weſten den Abbruch der diplomatiſchen Be
iehungen bedauern und die Meinung ausſprechen, daß die
r Maßnahme nicht notwendig der Krieg folgen müſſe.Eine halbamtliche Meldung aus Waſhington beſagt, für die

in den Vereinigten Staaten lebenden Deutſchen beſtände
keinerlei Gefahr, da Amerika beſtrebt ſein würde, ein her
vorragendes Beiſpiel liberaler Behandlung zu geben.

ſächlich unmöglich gemacht.

jede Fahrplanänderung 24 Stunden vorher,
in den Zeitungen wie in Anſchlägen an ren bekannt

engliſchen Stalion Poldhu ſind von der r

Ausbruch des Mont

Franzöſiſche Unzufriedenheit mit Wilſon.
Die erſte franzöſiſche Stimme der Unzufriedenheit mit

Wilſon erklingt im „Journal des Debats“, das ſich in einer
ſchmerzlichen Betrachtung darüber ergeht, daß beſtenfalls
nur in den ſüdamerikaniſchen Staaten eine Neigung zu be
ſtehen ſcheine, dem Beiſpiele Wilſons zu folgen. ilſon
habe den Neutralen ihre Aufgabe nicht erleichtert, weil er
den Eintritt in den Krieg immer nur für den Fall ange
droht habe, daß ein amerikaniſches Schiff oder amerikaniſche
Menſchenleben vernichtet worden ſeien. Niemals aber habe
er dies von der Vernichtung eines Schiffes eines anderen
neutralen Staates abhängig gemacht. Es ſei für die Neu
tralen nicht ſehr ermuligend, unter dieſen Umſtänden ihre
en atwen Beziehungen zu Deutſchland abbrechen zu
ollen.

Englands Rückſichtsloſigkeit, Deutſchlands Hilfe.
England hat laut „Voſſ. Ztg.“ die Kohlenzufuhr an

Holland bereits vom 29. Januar ab von Bedingungen ab
hängig gemacht, die für Holland unannehmbar waren und
die daher von der holländiſchen Regierung abgelehnt werden
mußten. Hiernach hat England ſchon vor der deutſchen Er
klärung vom 31. Januar die Kohlenzufuhr nach Holland tat

Zur Ergänzung der Außerungen
des Staatsſekretärs Helfferich zu einem norwegiſchen Jour
naliſten über die Bereitwilligkeit Deutſchlands zu ſteigenden
Kohlenlieferungen an Norwegen kann heute mitgeteilt werden,
daß ein deutſcher KohlenGroßexporteur ſeit einigen Tagenin Chriſtiania weilt, und daß die mit ihm geſaheten amt

lichen Verhandlungen zu einem günſtigen Ergebniſſe ge
führt haben.

Kontingentiernng des Nigarettentghaks. Das
Reichsſchatzamt wird im nächſten Monat bekanntgeben, welche
Menge von Tabak zur Zigarettenfabrikation freigegeben
werden wird. Maßgebende Stellen verſichern, daß kein
weſentlicher Unterſchied weder nach oben noch nach unten
gegen das Quantum des zweiten Halbjahres 1916 ſich er
geben wird.

Das Landeszuckeramt, das am 15. d. M. für Preußen
exöffnet wird und ſeinen Sitz in Berlin hat, erhielt zum
Vorſitzenden den Landrat Grafen v. Wartensleben.
ber Kragen des Eiſenbahnverkehrs erklärte der

Miniſter in der Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, daß zurzeit nicht die Abſicht beſtände, eine Ra

tionierung des Perſonenverkehrs vorzunehmen, dieſer müßte
aber grundſätzlich zurücktreten gegenüber dem Güterverkehr
üſw. Er bedauert, daß häufig Fahrplanänderungen vorge
nommen werden müſſen, und daß das Publikum nicht recht
zeilig davon unterrichtet werden könnte künftig würde jedoch

ſowohl

gegeben werden. Bis etwa zum 20. Februar dürften noch
weitere Veränderungen eintreten, an dieſem Tage werde ein
neuer Fahrplan herauskommen, der allerdings ſehr umfaſſende
Veränderungen äufweiſe. Nachdem aber hofft der Miniſter
eine gewiſſe Stetigkeit zu erzielen

Einigkeit zwiſchen Wilſon und dem KongreßNach einer Reuter- Meldung aus Waſhingion hat der ame-
rikaniſche Kongreß mit 78 gegen 5 Stimmen die Politik des
Präſidenten Wilſon, die in dem Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen mit Deutſchland zum Ausdruck gekommen iſt,
gutgeheißen.

Amerikas Hilfe. Nach einem Funkentelegramm der

Regierung zahlreiche Kriegsmaßregeln angeſichts möglicher
Zufälligkeiten getroffen worden. Darunter befindet ſich ein
Geſetzentwurf, der über ausländiſche Anſtifter und Spione
größere Vollmachten gibt, ebenſo eine Vorlage, die der
Regierung ermöglicht, in amerikaniſchen Häfen liegende
Schiffe zu erwerben. Eine andere Vorlage, die die zweite
Leſung bereits paſſierte, genehmigt Ausgaben für Maſchinen
gewehre, Luftabwehrgeſchütze und Munlition, ermächtigt zur
Bewaſfnung von Handelsſchiffen und regelt ihre Verforgitng
mit Munition.

stamtfehatka verfunken.
Nach einer Stockholmer Meldung aus Petersburg ereig-

nete n 30. Januar im nördlichen Oſtaſien ein furcht
bares Erdbeben. Man nimmt an, daß der größere Teil
von Kamtſchatka im Meer verſchwunden iſt. Der
Seismograph in Pulkowo war 5 Stunden in Tätigkeit und
wies ſchließlich eine Verſchiebung von 5,6 Millimeter auf.
Bei der Kataſtrophe von Meſſing zeigte er nur eine Ver
ſchiebung von 4 Millimeter, dabei iſt die Entfernung von
Kamtſchatka dreimal ſo groß. Kamtſchalka iſt die nordöſt
liche Halbinſel des aſiatiſchen Kontinents, vom Ochotſkiſchen
Meer und der Kamtſchatkaſee (Behringſtraße) begrenzt. Es
iſt klimatiſch, beſonders im Winter, das fürchterlichſte aller
bewohnten Länder. Auf Kamtſchatka gibt es 26 erloſchene
und 21 noch tätige Vulkane, der höchſte davon, der Klſut
ſchew, iſt über 5000 Meter h. Die Kataſtrophe könnte
alſo durch vulkaniſche Ausbrüche in Zuſammenhang mit
dem Erdbeben vergrößert worden ſein, wie ſeinerzeit beim

elee. Hamtſchatfka ein dürftiges
Land, von nur ungefähr 8000 Kamtſchadalett und Korj ken
bewohnt. Hauptort iſt der Peter-PaulsHafca.

Die Verbindung zwiſchen Berlin und Kopen
hagen erleidet durch die Kälte eine erhebliche Einbuße. Es
iſt wegen des ſtarken Eiſes in der Oſtſee nur noch jeden
zweiten Tag möglich, von Berlin nach Kopenhagen zu
fahren. Die Fähre geht an den geraden Tagen des Monats
von Warnemünde nach Gjedſer, an ben ungeraden in der
umgekehrten Richtung. Die etwas längere Verbindung über
Hamburg und Jütland beſteht ungeſtört.

Das Thermometer unter Zeuſur. Die wirtſchaft
liche Notlage Jtaltens iſt ſo groß, daß der völlige Zu
ſammenbruch ein Werk des Zufalls werden kann. Die jetzt
herrſchende Kälte hat die Lage der Jtaliener aufs äußerſte
erſchwert und den Ausbruch einer Kataſtrophe in greifbare
Nähe gerückt. Jn ihrer Verzweiflung und Unfähigkeit, Ab
hilfe zu ſchaffen, verfielen die italienſſchen Behörden auf ein
ſonderbares Mittel. Sie verboten den Zeitungen die Ver
öffentlichung der Kältegrade. Das italieniſche Volk darf
wohl hungern und frieren, aber es darf nicht erfahren, wie
hoch die Zahl der Kältegrade iſt, unter denen es leidet.

Engliſche Soldaten als Mörder.
Die franzöſiſche Beſtialität der bekannten „Nettoyers“

hat auch bei ben Engländern Schule gemächt. Sie haben
in den Kämpfen an der Somme in gleicher Weiſe verwun-
dete und wehrloſe Gefangene ſyſtematiſch ermordet. Nur
haben die Engländer dafür nicht beſondere „Säuberungs
irupps“ gebildet, ſondern dieſe Morde durch die Kampf
truppen ſelbſt verüben laſſen. Ob und inwieweit dieſe Hand
lungen auf höheren Befehl zurückzuführen ſind, hat ſich bis
her nicht feſtſtellen laſſen doch läßt das häufige Vorkom-
men, noch dazu unter den Augen der Vorgeſetzten, eine
ſolche Anordnung vermuten. Von derartigen niederträchti

ſtätigt.

gen Mordtoten werden nach eidlichen Ausſagen deutſcher
Zeugen einige Beiſpielen bekannt gegeben. Unweit Maure-
pas wurde, wie ein deutſcher O fiigier durch ſein Glas gegen
Abend beobachtele, von verſchiedenen Seiten deutſche Sol
daten durch engliſche in drei Gruppen zu je zehn bis fünf
zehn Mann zuſammengeſtellt. Dann traten die Engländer
zurück und warfen auf die Gefangenengruppen Handgrana-
ien, die mitten in den Gruppen explodierten. Die Gefangenen
ſtürzten zu Boden ohne daß ſich einer von ihnen wieder
erhob, worauf die Engländer verſchwanden. Die Gefange
nen waren weder bewafſnet geweſen, noch hatte ſich einer
von ihnen zur Wehr geſetzt.

Am nächſten Abend mußten Teile des Regiments vor
dem Dorfe La Boiſelle vorübergehend eine Stellung räumen
und den Engländern (Hochländern) überlaſſen. An einer
Stelle mußten drei am Fuß verwundete Soldaten, die nicht
mitgenommen werden konnten, zuräckgelaſſen werden. Kurz
daräuf eroberte das Regiment dieſe Stellung wieder zurück
und fand die drei Verwundeten mit Stienſchüſſen fot vor.
Sie waren nach Einnahme der Stellung von den Englän-
dern niedergemacht worden.

Zur ſelben Zeit beobachteten verſchiedene Regiments
angehörige, zum Teil mit Ferngläſern, wie die Engländer
bei dieſen Angriff in den erſten deutſchen Graben eindran
gen, Rauchgranaten in die Unterſtände warſen und die
Deutſchen dadurch zwangen, herauszukommen. Mit hoch er
hobenen Händen kamen die Leute waffenlos heraus und
wurden von den Engländern gefangengenommen. Nach einer
Weile ließen die Engländer die Gefangenen einzeln nach
einander im Abſtande von etwa zehn Schritt auf dem
Schützengrabenrande auf eine beſtimmte Stelle zu mit hoch
erhobenen Armen gehen. Sobald der einzelne Gefangene
an einer beſtimmten Stelle angelangt war, fiel er nach hin
ten über in den Schützengraben. Offentlich ſchoſſen die
Engländer alle dieſe Gefangenen kaltblütig nieder.

Von verſchiedenen Seiten ſind dieſe Angaben eidlich be
Derartige Vorgänge, die ſich zum Teil in vollſter

Offentlichkeit abgeſpielt haben, können den engliſchen Offi
zieren gar nicht verborgen geblieben ſein. Sie haben ſich ſo
zu Mitſchuldigen gemacht.

Jm Lande der Freiheit und Gleichheit. An der
Ancre kürzlich zu Gefangenen gemachte Angehörige eines
engliſchen Artilleriekorps ſagten übereinſtimmend aus, daß
jeder Dalne Wehrpflichtige, der bei ihrem Korps eintreten
will, 2 Guineen Eintrittsgeld zahlen müſſe. Dadurch werde
erreicht, daß ſich das Korps faſt ausnahmslos aus Vertre
tern des beſſeren Mittelſtandes zuſammenſetzt und ihm das
niedere Volk ferngehalten wird. Dieſe und andere Gefan
u engliſcher Truppenteile betonten außerdem, daß das

erhältnis zwiſchen Engländern und Franzoſen an der
Front ſchlecht ſei. So wollen engliſche Flieger mit den
franzöſiſchen keine Gemeinſchaft haben, und ein gefangengenommener engliſcher Flieger erklärte Haratieriſt daß

er lieber in den deutſchen Linien gelandet ſet, als auf frän
Boden herunter und mit den franzöſiſchen Flieger in

erührung zu kommen.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 8. Februar Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Ein Angriffsverſuch des Feindes öſtlich des Caſinu Tales
würde bereits in ſeinen erſten Anfängen durch unſer Feuer
vereitelt. Weſtlich Worenvczyn in die feindliche Stellung
eingedrungene Stoßtrupps, fügten deren Beſatzung erhebliche
Verluſte bei und ehrten ohne eigenen Verluſt mit einigen
Gefangenen zurück

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Außer kleinen, für uns erfolgreichen Unternehmungen

bei Tolmein und in der Valarſa (ſüdöſtlich Rovereto) keine
Ereigniſſe von Belang.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Gegend von Berat wurde ein italieniſches Flug

zeug durch einen patrouillierenden Gendarmen abgeſchoſſen.

Abendbericht.

Berlin, 8. Febr. Amtlich. Jm Sommegebiet zeitwei
lig ſtarkes Feuer. Bei Sailly ſind Teilkämpfe im Gange.

An den anderen Fronten nichts weſentliches.

Spaniens Abſage an Wilſon
Madrid, 5. Febr. Miniſterpräſident Graf Romanones

erklärte in beiden Kammern: Das wirtſchaſtliche Leben
Spaniens ſoll nicht und wird nicht unterbrochen werden.
Wir werden alle Mittel verſuchen, die uns innerhalb unſerer
Stellungnahme erlaubt ſind, um aus der ſchwierigen Lage
hinauszukommen und hoffen eine zufriedenſtellende Löſurg
zu finden.

Südamerika leiſtet keine Folge.
Berlin, 2. Febr. Nach hier vorliegenden Nachrichten

lehnen die ſüdamerifaniſchen Staaten es ab, ſich dem Vor
gehen Wilſons anzuſchließen. Sie werden ſich vermutlich
mit Proteſten gegen die deutſche Sperrgebietserklärung be
gnügen.

Gegen den Krieg.

Amſterdam, 8. Febr. Nach einem Telegramm des
Algemeen Handelsblad aus London, wird aus New York
berichtet, daß in den Vereinigten Staaten eine große Pro
paganda gegen den Krieg begonnen hat.

Braſilien proteſtiert.
Rio de Janeiro, 7. Febr. (Agence Havas). Der Miniſter

des Aeußern übermittelte dem deutſchen Geſandten einen
Proteſt gegen die Maßnahmen der Seeſperre, durch die
Deutſchland ſür die von Unterſeebooten begangenen Hand
lungen gegenüber Staatsangehörigen, Gütern und Schiffen
Braſiliens verantwortlich gemacht wird.

Verſuch zur Durchbrechung der Seeſperre.

Kopenhagen, 7. 2. „Politiken“ meldet aus Göteburg
Als erſter ſtandinaviſcher Dampfer ging nach der neuen deut
ſchen Seeſperre Erklärung geſtern von hier der norwegiſche
Dampfer „Nyſtaat“ nach England ab.

Verſenkte Schiffe.

Paris, 8. Febr. (Havasmeldung.) Feindliche Unterſee
boote haben folgende Schiffe verſenkt Das franzöſiſche
Fiſcherfahrzeug „Yvonne“ (163 das engliſche Fiſcherfahr
zeug „Anonymous“, die engliſchen Dampfer „Crown Point“
(5 318 „Veſtra“ (1021 t), „Azul“ (3074 t), „Saxon



Briton“ (1337 das engliſche Fiſcherfahrzeug „Primroſe“
(113 und die peruaniſche Bark „Lorton“ (1419

19 000 Tonnen von einem U-Boot verſenkt.
Berlin, 8. Febr. (Nicht amtlich.) Ein rückkehrendes

D-Boot hat im Atlantiſchen Ozean 10 Schiffe mit einem
Geſamttonnengehalt von 19000 Tonnen verſenkt.

Außerdem wurden in der Nordſee verſenkt ein unbekann
ter engliſcher Dampfer von etwa 3000 Tonnen, die eng-
liſchen Fiſchdampfer „Slamrock, und „Thiſtle“, ſowie je ein
engliſcher und franzöſiſcher Schiffskutter.

Jn Mexiks wieder Unruhen.
Bern, 8. Febr. „Petit Pariſien“ meldet aus Waſhing

ton: Die letzten Nachrichten aus Mexiko ſind beunruhigend.
Jn Chihuahug fanden am 6. 2. ſchwere Kämpfe ſtatt. Ge
rüchtweiſe verlautet, Generol Pershing habe Befehl erhalten,
den Rückzug der amerikaniſchen Truppen einzuſtellen und
die Grenze weiterhin zu ſchützen

Sechs engliſche Tampfer in die Luſt geflogen.
Chriſttania, 8. Febr. Wie die Geretteten von dem Dampfer

„Argo“, der eine Tagereiſe von Hull am 28. Jan. auf eine
Mine gelaufen war, ansgeſagt haben, ſind an demſelben Vor
mittag ſechs engliſche Dampfer an derſelben Stelle in die
Luft geflogen. Die Minen wären deutſchen Urſprungs geweſen
und ſeien in der Nacht ausgelegt worden.

Suſpendiernng der Schiffahrt
Die „Baſler Nachrichten melden aus Rom: Der Oſſer

vatore Romano ſchreibt, daß die Mehrheit der Neutralen ei
nerſeits gegen das deutſche Vorgehen proteſtieren werden, an
derſeits aber die Möglichkeit erwägen, durch Suspendierung
der Schiffahrt das Ende des Weltkonfliktes herbeizuführen.

Berlin, 8. Febr. Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
Ernennung des Oberleutnants a. D. Deutelmoſer zum Di-
rektor der Nachrichtenabteilung des Auswärtigen Amtes un
ter Beilegung des Charakters als Wirkl. Geheimer Legations-
rat. Ferver enthält der Reichsanzeiger eine Bekanntmach
ung über die Verwendung von Rüben bei Bereitung von
Roggenbrot, über Beſchlagnahme und Freigabe von
Kalziumkarbid.

Bern, 8. Febr. Die Schweiz hat die Vertretung der
deutſchen Jntereſſen in Frankreich übernommen, die bisher
von den Vereinigten Staaten von Nordamerika wahrge
nommen wurden.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 9. Februar 1917.

Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von
Bieralasdeckeln und Bierkrugdeckeln ans Ziun und freiwillige Ab
lieferung von anderen Zinngegenſtänden.

Die am 1. Oktober 1916 unter obiger Ueberſchrift in Kraft getrete
ne Bekanntmachung M. 1710. 16 KRA i am 8. Februar 1917 un
ter Nr. M. 1/2. 17 KRA in einer Neufaſſung erſchienen. Hiernach
ſind die Beſtimmungen der Bekanntmachung außer auf alle Brauerei,
SBaſtwirtſchafts und Schankbetriebe, Vereine und Geſellſchaften, Kaſinos
und Kantinen, welche die von der Bekanntmachung betroffenen Gegen
ſtände in Beſitz oder Gewahrſam haben, ausgedehnt auch auf Hand
lungen, Läden und Jnſtallatisnsgeſchäfte, Fabriken und Privat
perſonen ausgenommen Althändler welche die im S 2 der Be
kanntmachung genannten Gegenſtände erzeugen oder verkaufen, oder
welche ſolche Gegenſtände zum Zwecke des Verkaufs in Beſitz oder Ge
wahrſam haben. Die Gegenſtände auf welche ſich die Beſtimmungen
der Bekanntmachung, insbeſondere alſo Meldepflicht, Beſchlagnahme
Enteignung und Ablieferung beziehen, ſind ſämtliche aus reinem
Zinn oder aus Legierungen mit einem Zinngehalt von 759 und mehr
beſtehenden Deckel von Biergläſern und Vierkrügen einſchließlich der
dazu gehörigen Scharniere.

Für eine große Reihe von anderen Gegenſtänden iſt eine freiwillige
Ablieferung vorgeſehen. Der Kreis dieſer freiwillig abzuliefernden
Gegenſtände, welche be eits als Altmaterial an Händler, Handlungen
uſw. abgegeben waren und den Beſtimmungen der Bekanntmachung
M. 1/4. 15. KRA. unterliegen, dürfen von den Sammelſtellen nicht
angenommen werden.

Mit der Durchführung der Bekanntmachung ſind wiederum die
Kommunalverbände beauftragt, welche auch die Ausführungsbeſtim
mungen zu erlaſſen haben. Ueber die Einzelheiten, auch über die Ueber
nahmepreiſe, ſowohl bei den vorgeſchriebenen, wie bei den freiwilligen
Ablieferungen gibt der Wortlaut der Bekanntmachung Auskunft, die
bei den Landratsämtern, Kreisdirektionen und Polizeibehöörden einzu
ſehen iſt. Beſonders wird nochmals auf die Möglichkeit zur frei
willigen Ablieferung aller Arten von Zinngegenſtänden hingewieſen,
von der im varerländiſchen Intereſſe ein möglichſt ausgedehnter Ge
brauch gemacht werden ſollte. Die vorſtehenden Ausführungen
gelten nich: für Bayern, wo beſondere Beſtimmungen ergehen.

(aud wirtſchaftlicher Berein.) Der geſtrigen Mit
gliederverſammlung teilte nach Vorleſung des letzten Pro
ſokolls durch den Schriftführer, Herrn Jnſpektor Walter,
der Vereinsvorſitzende, Herr Gutsbeſ. PrötzſchGröben, einige
Umſchreiben der Landwirtſchaftslammer mit. Dieſe betrafen
1) Kurfe reſp. Vorträge ſür Frauen und Töchter von Land
wirten, 2. die Aufforderung, dem Anbau von Oelfrüchten
mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken, um auch dadurch dem lei
der vorhandenen Del- und Fettmangel möglichſt abzuhelfen.
Bei Beſprechung dieſer Angelegenheit mußte konſtatiert wer
den, daß, außer Mohnſamen, keinerlei Samen von Oelfrück
ten zu haben ſei, und deshalb nur der Anbaqu von Mohn
in Frage komme. Der Verſammlung wurden hierauf ei
nige Dankſchreiben von Mitgliedern für erhaltene Liebes
gaben vorgelegt. Es folgten ſodann Berichte der Herren
Amtsvorſteher Krug und Lehrer Schlegel über die Sitzung
der land wirtſchaftlichen Kreisvertrekung am Mitiwoch den
7. Februar. Jm Verlaufe dieſer Sitzung wurde u. A. von
dem land wirtſchaftlichen Lehrer Herrn Schön ein Vortrag
über Dünger- und Futtermittelfragen gehalten, der dieſe
wichtigen Fragen, in ähnlicher Weiſe wie ſchon in der letzten
Verſammlung des land wirtſchaftlichen Vereins geſchehen, be
handelte. Herr Schön empfahl ebenfalls den Anbau von
Oelkfrüchten. Ueber die Gründung einer Gemüſezentrale
im Landkreiſe Weißenfels ſprach ſodann der Leiter der Obſt-
verwertungsſtelle, Herr Nottelmann. Die Zentrale ſoll der
Gemüſeknappheit jetzt und für ſpätere Jahre abhelfen. Zur
Erreichung dieſes Zweckes ſollen 5-600 Morgen Land im
Kreiſe mit Gemüſe angebaut werden. Das Geerntete wird
von der Zentrale zuden jeweiligen Marktpreiſen übernommen und

an die Gemeinden oder Kommunalverbände des Kreiſes und an
Großſtädte abgegeben. Es würden Kraut, Zwiebeln, Kohl
rüben, Spinat uſw. gebaut werden. Die Rentabilität des
Anbaues iſt eine ſehr gute, z. B. würden auf einen Morgen Weiß

kraut 250- 300 Zentner (Zentner 3.50 Mk.), Möhren

300 Zentner (Zentner 4 Mk.) erbaut werden. Die Abnahme
des Gemüſes in jedem Poſten iſt geſichert. Der Gemüſe
ſamen wird gegen Entgelt vom Kreiſe geliefert, doch ſind
ev. auch die Gärtnereien in der Lage, genügend Pflanzen zu
beſchaffen. Herr Nottelmann gab bei dieſer Gelegenheit ein
Bild von der günſtigen Entwickelung der Obſtverwertungs
ſtelle. Es ſind ca. 10000 Zentner Obſt angekauft und
1000 Zentner Mus und 800 Zentner Marmeladehergeſtellt
worden, der Umſatz belief ſich auf rund 300 000 Mk.
Trotzdem Mus und Marmelade zu Selbſtkoſten oder mit ge
ringem Verdienſt abgegeben werden, dürſte der Reingewinn
infolge der erzielten guten Preiſe für Tafelobſt, ein nennens
werter ſein.

(GBeförderung.) Der Kriegsfreiwillige Unteroffizier
Ernſt Sips aus Teuchern wurde auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatze infolge hervorragender Tapferkeit zum Vizefeld
webel befördert.

Einſchränkung des Brikettve kaufs.) Von den Bri
kettfabriken der hieſigen Gegend werden bei Abfuhr von den
Werken nur noch je 5 Zentner abgegeben.

Croſſen, 7. Febr. Geſtern morgen kurz vor 4 Uhr wur
den auf dem hieſigen Bahnhofe, vermutlich beim Aufſteigen
in das Bremshäuschen, einer jungen Hilfsſchaffnerin aus
Schkeuditz beim Ausſahren des Güterzuges 7957 nach Leip

eintrat.
Naumburg, 7. Febr. Zur Streckung des Heizmaterials

ſind die Volks und Bürgerſchulen wie auch das Realgym
naſtum und das LuiſenLyzeum bis auf weiteres geſchloſſen.
Aus den ſtädtiſchen Beſtänden an Heizmnaterial läßt der Ma
giſtrat an Bedürftige Heizung gegen Entgeld verkaufen.
Als kälteſter Tag wurde hier der Montag mit 28 Grad Kälte
verzeichnet.

Camburg, 7. 2. Das Schwurgericht in Weimar verur

Döbritſchen bei Camburg wegen Körperverletzung mit Todes
folge, verübt durch Erwürgen der eigenen Ehefrau, zu 4 Jah
ren Gefängnis

Gößnitz, 7. Febr. Jn der vergangenen Racht haben
vier von den in Pöhlichs Fabrik hierſelbſt beſchäſtigten
Kriezsgefangenen ihren Unterkunftsraum dort Zverlaſſen, um
in der Stadt bei hieſigen Frauensperſonen zu herbergen.
Der Poſten ſetzte die Polizei in Kenntnis, und mit ihrer
Hilfe wurden die Liebesneſter ausgenommen. Die Gefangenen
ſind mit einer ſelbſtgefertigten zuſammenlegbaren Leiter aus
dem Oberlichtſchacht entwichen,, über die Dächer geklettert und
haben ſich auf der Südſeite mit Hilfe eben dieſer Leiter
herabgelaſſen. Während zwei davon bei einer Kriegsfrau,
woſelbſt noch eine Arbeiterin von hier zugegen war, ange
troffen wurden, ſind die beiden anderen Kriegsgefangenen
in Geſellſchaft von zwei erſt kürzlich wegen verbotswidrigen
Verkehrs mit Kriegsgefangenen mit Gefängnis beſtraften
Arbeiterinen in der Behauſüng einer derſelben überraſcht
worden. Die Gefangenen wurden in Haft genommen und
ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. Gegen die ehrloſen Frauens
perſonen iſt Anzeige erſtattet worden.

Gera, 5. Febr. Der Händler Fiſcher hatte ſogenanntes
Fallobſt als Tafeläpfel verkauft. Er war in eine Polizei
ſtrafe von 50 Mk. genommen worden. Dagegen erhob er
Einſpruch. Das Schöffengericht erhöhte die Strafe auf 200 Mk

Leipzig, 5. Febr. Eine 24jährige Kontoriſtin aus
Leisnig i. S., die wegen Unterſchlagung von 8000 Mark
und Betruges ſeit zwei Jahren ſteckbrieflich verfolgt wird,
wurde jetzt hier feſtgenommen. Es war ihr gelüngen, ſich
falſche Papiere zu verſchaffen und ſich in Leipzig unter fal
ſchen Namen längere Zeit aufzuhalten.

Dresden, 6. Febr. Das Kgl. ſächſ. Miniſterium des
Jnnern hat im Einverſtändnis mit den ſtellvertretenden
Generalkommandos der ſächſ. (12. und 19.) Armeekorpsbe
zirke angeordnet, daß vom 7. Februar ab die Theater und
Lichtſpielhäuſer, ſowie (mit Ausnahme der von der Militär
verwaltung belegten Säle) ſämtliche Säle und Räume, in
denen Verſammlungen, Vorträge, muſikaliſche Darbietungen
und ſonſtige Veranſtaltungen ſtärtfinden, im ganzen König
reich Sachſen bis auf weiteres zu ſchließen ſind. Vom
gleichen Tage ab haben alle Gaſt, Speiſe und Schank
wirtſchaften, Kaffeehäuſer, Vereins und Geſellſchaftsräume,
in denen Speiſen oder Getränke verabreicht werden, ſowie
öffentliche Vergnügungeſtätten jeder Art im ganzen Lande
bis auf weiteres um 10 Uhr abends zu ſchließen

Eisfeld, 6. Febr. Jn der jüngſten Gemeinderatsſitzung
wies der Bürgermeiſter auf den großen Nutzen hin, der
durch eine geſunde Bodenpolitik entſteht. Während andere
Städte gezwungen ſind, Anleihen auſzunehmen, um ihre
Aufgaben zu erfüllen, hat unſere Stadt eine gute und ſichere
Einnahmequelle in dem weiten Waldbeſitz. Jm Jahre 1915
ſtand einer Einnahme von 53 930 Mark eine Ausgabe von
16 100 Mark gegenüber, ſo daß eine Mehreinnahme von
37 800 Mark verblieb. Das Etatsjahr 1916 hatte noch
einen günſtigeren Abſchluß. Es wurde eine Einnahme von
64 800 Mark erzielt, der eine Ausgabe von 16 400 Mark
gegenüberſteht, ſo daß eine Mehreinnahme von 48 400 Mk
übrig bleibt. Das bedeutet ein Mehr von 22000 Mark
gegenüber der im Voranſchlag eingeſtellten Summe. Da-
durch iſt es unſerer Stadt ermöglicht, in finanzieller Hinſicht
durchzuhalten.

DHresden, 7. Februar. Die Strafkammer zu Dresden
verhandelte vor kürzem auf Antrag des Vereins gegen das
Beſtechurgsweſen, Sitz Berlin, gegen die Werkmeiſter Heinze
und Bitter und gegen den Einkäufer Gruhn wegen Annahme
von Schmiergeldern. Die beiden erſteren wurden zu je 500
Mk. der letztgenannte zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Fer
ner wurden insgeſamt 2600 Mk. Schmiergelder für den ſäch
ſiſchen Staat beſchlagnahmt.

Aſchersleben, 7. Febr. Um mit den dem Verderben
drohenden Kohlrübenbeſtänden zu räumen, ſoll in der nächſten
Woche die Abgabe von Butter nur gegen Entnahme von 10
Pfund Kohlrüben geſchehen.

Wegen fahrläſſiger Tötung des eigenen Kindes
erurteilt. Die Frau eines Handwerkers in Falkenſtein
hatte ihre drei kleinen Kinder allein gelaſſen, um Beſorgungen
zu machen. Die Kinder machten ſich in ihrer Abweſenheit
an dem geheizten Ofen zu ſchaffen das Kleid eines Mädchens
geriet dabei in Brand, und das bedauernewerte Kind iſt an

zig beide Beine abgefahren, ſo daß der Tod auf der Stelle

teilte heute den 41 Jahre alten Kuhmelker Joſef Raſt aus

Krieger aus der afrikaniſchen Wüſte ſchwiegen.

den erlittenen ſchweren Brandwunden geſtorben. Die Mutter
iſt jetzt wegen fahrläſſiger Tötung zu einer Woche Gefängnis
verurteilt worden.

Altenburg, 6. Februar. Einem dreizehnjährigen Schul
jungen von hier, der darauf aufmerkſam gemacht worden
war, daß auf dem Wege nach einem benachbarten Dorfe ſich
ein Frauenzimmer befinde, daß einem gefangenen Franzoſen
zur Flucht verholfen hat gelang es, das Paar in einem
Hölzchen aufzuſpüren. Der Junge trat den Beiden keck ent
gegen und rief mit lauter Stimme: „Hände hoch Da
nahm das Frauenzimmer Reißaus. Der Franzoſe aber
erhob die Hände und konnte nach Feſtnahme nach Magde
burg geſchafft werden. Das Frauenzimmer hatte ihm einen
Winterüberzieher und eine Mütze beſorgt, ſo daß der Aus
gekniffene einen Ziviliſten vortäuſchen konnte. Die Ver
führerin wurde hinter Schloß und Riegel gebracht.

Vermiſchtes.
Orauienbaum Anhalt 8. Febr. Hier erfolgte vor

einigen Tagen die Beiſetzung des Fliegerhauptmanns Mar
tin Körner, der hier geboren war und Kein Alter von 31
Jahren erreichte. 1912 war Hauptmann Körner zur Flie
gertruppe übergegangen und während des Krieges als Beo
bachter und Abteilungsführer mit großem Erſolge tätig ge
weſen. Er beſaß das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe und
andere deutſche, öſterreichiſche und türkiſche Orden.

Die Roſen blühen. Aus Feodoſia an der Südoſtküſte
der Halbinſel Krim bringt die „Nowoje Wremja“ eine
Meldung, wonach dort, im Gegenſatz zum übrigen Europa,
„herrlichſtes Sommerwetter“ herrſcht. Die Wärme erreicht
22 Grad Celſius, ſo daß Roſen und Jasmin raſch Knoſpen
treiben.

Frankreichs kälteſte Tage ſeit 20 Jahren. Nach Pariſer
Blättern fiel am Montag die Temperatur auf minus 15 Grad,
was ſeit 20 Jahren nicht mehr der Fall war. Jn Belfort
waren ſogar minus 22. Jn Paris herrſcht ſeit einigen Ta
gen vollkommener Gemüſemangel.

Deukſrhes und korſiſches Blut.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Aus ihren bequemen Quartieren ſollten die ſchwarzen hi

naus. Da ſie ſich in der Front ſchlecht geſchlagen hatten,
boten ſie erſt recht keine Gewähr für die Behauptung dieſer
wichtigſten Verteidigungsſtellung, für die europäiſche Jnfante
rie beſtimmt war. Als dieſe anrückte, leiſteten ihnen die Af
rikaner tätlichen Wiederſtand, und es kam zu einer wüſten
Rauferei. Mit der flachen Klinge wurden die Kerle zum
Hauſe hinausgetrieben, und die Jnfanteriſten nahmen ihre
Räume ein, die freilich erſt gehörig geſäubert werden mußten
Drunter und drüber ging es in dem vornehmen Hauſe, aus
dem die Ruhe längſt gewichen war, wieder einmal zu.

Das Gewehrfeuer hatte völlig aufgehört, nur aufgeregte
Menſchenſtimmen ſchallten in den Abendhimmel hinein. Da
verſtummten Plötzlich auch die Menſchen, denn als ein er
greiſender Klang ertönte die Abendglocke. Gerade die Ruhe
und Stille der Dämmerung nach dem Kampflärm hatte den
Kirchendiener veranlaßt, das Geläut in Bewegung zu ſetzen,
und weithin ſchallten die feierlichen Klänge über die Flur.
Voller Andacht lauſchten die Hunderte, ſelbſt die wilden

Die Stille
hielt auch eine Zeit lang noch an, nachdem das Geläut er
loſchen war, aber dang brach der Spektakel von neuem los,
bis ihm endlich die volle Nacht ein Ziel ſetzte.

Die franzöſiſchen Vorpoſten waren zahlreich und auf der
Hut, aber ſie richteten ihr Augenwerk auf den Kampfplatz
des vorangegangenen Tages. Und ſo bemerkten ſie nicht,
wie ſich aus den biwaldeten Höhen um die Stadt unſicht
bare Schatten herab bewegten. Es war mehr als eine Stunde
nach Mitternacht, als plötzlich ein ſtürmiſches Hurra losbrach,
und unter einem wohlgezielten Salvenfeuer, das durch einen
weithin glänzenden Scheinwerfer ermöglicht wurde, der An
griff der Deutſchen auf die feindliche Hügelſtelung begann.

Während die durch das Gewehrfeuer erweckten Frauen in
der Villa Günther ſich in aller Haſt ankleiteten, wurde auch
ſchon an die Schlafzimmertür gepocht, und die Stimme des
ſchwarzen Beppo rief: „Es iſt die höchſte Zeit, Madame, daß
Sie ſich in S Herheit bringen.“ Gleich darauf donnerte auch
der erſte Kanr ſchuß durch die Nacht, das Bombardement
auf die neuangelegten franzöſiſchen Verſchanzungen war von
der deutſchen Artillerie eröffnet worden. Das Dienſtperſonal
lief angſtvoll hin und her und beſchwor in ihrer Beſtürzung
die junge Herrin um Rettung.

Eine leuchtende Erſcheinung aun Himmel ſteigerte die Er
regung des Kampffiebers der Franzoſen noch mehr, und zu
gleich wurde durch das Geſchütz und Gewehrfeuer ein Vrauſen

und Surren hörbar, dem auch ſtarke Nerven nicht mehr ge
wachſen waren, als ſich unter furchtbaren Krachen aus den
Lüften eine Bombe nach dem andern auf die verſchanzte Fran
zoſenſtellung herabſenkte.

Ein lautes Geſchrei brach los. „Die Zeppeline, die Zep
peline Trotz des Grauens der neuen, größeren Gefahr
blieben doch die Flüchtenden ſtehen, reckten die Hälſe und
ſtarrten in die Lüfte, um einen Blick auf die Lufiſchiffe, dieſe
Ungetüme, zu werfen, von denen ſie ſchon ſo viel hatten re
den hören, und die unter dem nächtlichen Himmel ſich noch
viel impoſanter und majeſtätiſcher ausnahmen, als man ſie ſich
vorgeſtellt hatten.

Auch Hortenſe warf bewundernde Blicke zum geſtirnten
Himmel hinauf von deſſen Höhe herab eine neue Kriegs
waffe Tod und Verderben drohte. Sie gedachte beim An
blick dieſen neuen Wunders deutſcher Erfindung der Ab
ſchiedsworte ihres Gatten. „Wenn Franzoſen und Englän
der nur die deutſche Körperſchaft zu bekämpfen hätten, ſo
würden ſie ſchon ein ſchweres Stück Arbeit zu leiſten haben,
Aber den deutſchen Geiſt bezwingen ſie nie, der iſt ihnen
allen überlegen und wird ihnen überlegen bleiben.“

Und als die junge Frau beobachtete, mit welcher Leich
tigkeit und Sicherheit ſich der Koloß in den Lüften bewegte,
rief ſie aus: „Erich hat recht, der Geiſt iſt nicht zu beſtegen“.

Eine Bombe erreichte in der unmittelbaren Nähe des
Hauſes den Boden und exſchütterte es dermaßen in ſeinen



Grundmauern, daß alles ſchreiend auseinanderlief und ſich
verkroch. So war plötzlich das Jnnere des Gebäudes völlig

menſchenleer und da auch Frau Humbert in den gewölbten
Keller geeilt war, wohin ihr Hortenſe hatte folgen wollen,
ſah ſich dieſe p ötzlich allein. Jn einem Anfall von Nerven
erſchlaffung ſank ſie auf den Stufen der Treppe nieder, die
in das Kellergeſchoß führte.

Trotz des furchtbaren Schlochtenlärmes und des Wütens
der Geſchoſſe um das Haus herum empfand ſie mit der per
fjönlichen Einſamkeit ekwas wie Stille. Sie verſchränkte die
Arme über den Knien und lehnte den Kopf gegen das
Treppengeländer. So hätte ſie am liebſten das Ende des
Nachtgefechtes abgewartet.

Da hörte ſie ihren Namen halblaut rufen. Noch immer
von der Betäubung umfangen und in der Annahme, Madame
Humbert ſuche ſie, gad ſie zur Antwort: „Ja Großmama,
hier bin ich!“ Aber es war nicht die alte Dame, die ſich
näherte, ſondern eine finſtere Offiziersgeſtalt. Bernard Ba
raillon glaubte jetzt den Augenblick gekommen, wo ex als
Retter Hortenſes aus der Lebensgefahr ihren Dank und ihre
Neigung gewinnen könne. Denn er ließ es ſich nicht aus
reden, daß zwiſchen dem Ehepaar ſchon eine Entfremdung
eingetreten ſei. Eine Pariſerin, in deren Adern noch dazu
korſiſches Blut floß, und ein Sohn der Bierſtadt Pünchen

paßten nach der Ueberzeugung des Leutnants nicht zuſammen,
das war ein unnatürlicher Bund.

Zum zweiten Mal hörte die Regungsloſe
nennen, aber ſie blieb unverändert auf ihrem Platze, die
Glieder verſagten ihr den Dienſt. Da fühlte ſie, wie ſich
ein Arm um ihre Hüfte legte und ſie empor zu ziehen ver
ſuchte. „Hortenſe, Du mußt Dich retten, um meinetwillen,“
klang es in ihr Ohr. Halb faſſungslos erhob ſe ſich, un
willkürlich ſtützte ſie ſich auf den ihr dargebotenen Arm, um
ihn dann mit einer Geberde des Abſchenes zurückzuſtoßen,

ihren Namen

als ſie erkannte, wer neben ihr ſtand.
Fortſetzung folgt.)

Heueste Hachrichten.

Großes Hauptquartier 9. Februar 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm Yperu nud Wytſchaede- Bogen von dir Ancre bis
zur Somme herrſchte lebhafter Artillerickampf. Vormittags
griffen die Engländer bei Serre an, ſie wurden abgewieſen.

Auf dem Nordufer der Ancre ſetzten nach kurzer Un
terbrechung nene Augriffe ein, in deren Verlauf wir vei
Baillecourt etwas Boden verloren. Nördlich des St. Pierre

Vaaſt Waldes iſt bei einem im Ganzen geſckeiterten Vor
ſtoß den Engländern cine ſchmale Einbrucheſtelle verblieben
die abgeriegelt iſt. Zwiſchen Maas und Moſel ſtieß bei
Fliry nach wirkſamer Feuervorbereitung eine Kompagnie bis
in die dritte feindliche Linie vor und brachte bei geringen
eigenen Verluſten 26 Gefangene zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchronprinzen.
Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern

Von der Düna bis zur Donau keine größeren Kampf
handlungen.

Mazedoniſche Front.
Nichts neues.

Die Flieger erfüllten im Jannar trotz ſtarker Kälte ihre
wichtigen Beobachtungs, Erkundungs und Angriffeaufgaben.

Wir verloren im verfloſſenen Monat 34 Flugzeuge
Die Engländer, Franzoſen und Ruſſen büßten im Luft

kampf und durch Abſchuß von der Erde 55 Flugzeuge ein,
von denen 29 jenſeits der Linie erkennbar abgeſtürzt, 26
in unſerm Beſitz ſind. Außerdem wurden 3 feindliche F ſſel
bellons brennend zum Abſturz gebracht. Wir verloren keinen
Ballon.

en

Jn den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe iſt eine Bekanntmachung vom 8. Februar 1917
Nr. A. 1/2. 17. KRA. betr. Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von Bierglasdeckeln

und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Ablieferung von anderen Zinngegenſtänden,
Die Bekanntmachung vom 1. 10. 1916 Nr. 1/10. 16 KRA. tritt außer Kraft.

Magdeburg, den 8. Februar 1917.

veröffentlicht worden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps
Frhr. v. Lyncker, General der Jxfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Jch mache die Tierhalter im Kreiſe hiermit auf die für den hieſigen
Kreis erlaſſene Polizeiverordnung vom 17. November 1913 über Ab
lieferung von Kadavern und Kadaverteilen Amtsbl. 121 von 1913
zur genauen Beachtung erneut aufmerkſäm. Verſtöße gegen dieſe Polizei
verordnung werden unnachſichtig verfolgt.

Weißenfels, den 23. Januar 1917.
Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Reg.Aſſeſſor.

Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.
Jn der Woche vom 5. Februar bis 11. Februar 1917 darf auf

die Fleiſchkarte
200 Gramm Fleiſch mit Knochen oder Wurſt

abgegeben werden.
Jch mache die Fleiſchverkaufsſtellen nochmals darauf aufmerkſam,

daß ſie gemäß S 4 der Verordnung über die Zuſammenlegung der ge
werblichen Schlachtungen verpflichtet ſind, im Verkaufsraume eine Tafel
mit der obigen Fleiſchverteilungsmenge zum Aushang zu bringen.

Weißenfels den 5. Februar 1917.
Der Vorſihende des Kreisausſchuſſes.

J. V. gez. Sommer, RegierungsAſſeſſor,

Veröffentlicht.

Teuchern, den 8. Februar 1917.
Her Magiſtrat. Knobbe.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß von auswärts be
zogene Biere unter Vorlegung einer Deklaration bei der
Kämmereikaſſe von Jedermann (alſo nicht nur von den Wirten)
verſteuert werden müſſen.

Das BierſteuerRegulativ vom 11. Sept. 1911 droht bei
Zuwiderhandlungen gegen dasſelbe Ordnungsſtrafe bis zu
30 Mark an und iſt bei Steuerhinterziehungen außerdem die
tarifmäßige Steuer nachzuzahlen.

Teuchern, den 5. Februar 1917.
Der Magiſtrat.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am

Sonnabend, den 10. Februar 1917
von vormittags 8 Uhr ab Butter zum Verkauf gelangen, vorausgeſetzt,
daß dieſelbe noch rechtzeitig eintrifft.

Auf jede vom 4. bis 10 Februar 1917 gültige Fettmarke werden
55 Gramm Butter ausgegeben.

Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt
werden.

Für 55 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 30 Pfg. genommen
werden.

Teuchern, den 9. Februar 1917.
Fer Magiſtrat. Knobbe.

Stadtverordneten-Sitzung
am Monkag, den 12. Februar 1917

nachmittags 5 Uhr.
Tagesordnung

1.) Wah! des Vorſtandes und der Kommiſſionen.
2.) Feſtſtellung der Rechnung:

a) der Schulkaſſe für 1915
der Armenkaſſe für 1915

auf den Bericht der Finanzkommiſſion.
3.) Uebernahme der Hauptinſtitütionen des Frauenbereins für 1917 auf

die Armenkaſſe.
4.) Haushaltsanſchlag der Armenkaſſe für 1917.
5.) Haushaltsanſchlag der Schulkaſſe für 1917.
6.) Haushaltsanſchlag der Kämmereikaſſe für 1917.
7.) Ausfall der Tilgungsraten der Kämmerei und der Schulkaſſe für 1917.
8.) Veräußerung des Grabens a. m. an die Anlieger.
9.) Vierter Nachtrag zum Statut der Stadtſparkaſſe.

Teuchern, den 6. Februar 1917.
Häuber, Stadtverordneten Vorſteher.

Allen Landwirten
geben wir bekannt, daß, wie bisher, jeder Fleiſcher jede Sorte
Vieh auch ferner kaufen kann.

Knobbe.

Kirchliche Nachrichten
am Sonntage Sexageſima (11. 2. 17.)
Teuchern Lorm. 10 Uhr. Pfr. Leitz

mann.
Nachm. 12 Uhr. Kindergottes
dienſt. Oberpfr. Plagemann.

Gröben Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Uunterwerſchen Vorm. Uhr.
Pfr. Leitzmannu.

c

JBwiöger- ind MBtärverenn

4 Teuchenn.
Sonntag, den 11. Febr. 1917

Narhmittag 4 Uhr
Hauptverſammlung

mit Rechnungslage, bei Kamerad
Mahler. Die beurlaubten Kameraden
ſind hiermit ganz beſonders eingeladen.

Recht reger Beteiligung ſieht
entgegen der Vorſtand.
HausbeſtgerVerein.

Den Mitgliedern des Vereins zur
Nachricht, daß der Wohnungs-
Nachweis ſich jetzt bei Frau Ww.
Bornſchein, Schügtzenſtr., befindet.

Der Vorfitzende.
H. Schulze, Dammſtr. 7.

ltoagott'seſerne Haarfarben
in blond, braum, ſchwarz à 1,50
u. 2,50 empf. H. Pohle, Drogerie.

Ein gebrauchter

Saſſeſteht billig zu verkaufen
Richard Schaarſchmidt,

Markt 10.

Rückenſchmerzen

Gicht, Neuralgien, Seiten
ſtechen verſchwinden ſchnell nach dem

Gebrauch des echten

T
Marke „Sonttenroſe“

à 60 Pfg. aus der Central-Drogerie
von Hermann Pole-

in

Zzeztellungen
auf sämtliche

IIIustrirte Zeitschriften
wie Kriegschroniken, litterarische,
humoristische u. Moden- Zeitungen

Musikalien
nimmt jederzeit an die
Buchhandlung v. O. Lieferenz

Schirmers
Reſtaurant.

Heute
Sonntag

ff. Deltler-

hieDie Fleiſchermeiſter des Landkreiſes Weißenfels. hell und dunkel

Arbeiter-Sterbe-Kaſſen- Geſellſchaft.
Alle Mitglieder werden hiermit in Kenntais geſetzt, daß

Sonntag, den 11. Februar 1917, nachmittags 3 Uhr
im Reſtaurant zur Poft (Jnh. Willy Zimmermann)

ordentliche Geueral- Verſammlung
ſtattfindet.

Tagesordnung:
I. Borleſen des Protokolls voriger Verſammlung.
2. Bericht der Reviforen.
3. Rechnungslage.
4. Geſchäftliches.

Um zahlreichen Beſuch bittet den Voragtancl.

Zeitzer Vieh Verſicherungs-Verein.
Gegründet 1860

Verſicherungsſumme: 4539 519 Mk. Gezahlte Verluſte: 2546679 Mk
Sicherhe tskapital: 141 127.41 Mk.

Der Vorſtand des Vereins hat beſchloſſen, die diesjährige
e 9 tMitglieder Verſammlung

am Sonngabend, den 24. Februar 1917, nachmittags 3 Uhr
im Preußiſchen Hofe zu Zeitz

abzuhalten. Die Mitglieder des Zeitzer Vieh Verſicherungs Vereins werden
hierzu höflichſt eingeladen.

Taägesordnung:
I. Berichterſtattung des Direktors üder Gang und Umfang des Geſchäfts
2. Vorlegung der Jahresrechnung und ev. Entlaſtung des Direktors
3. Wahl des Vorſtandes.
4. Beratung und Beſchlußfaſſung über etwaige Anträge.
5. Sonſtige Angelegenheiten des Vereins

Etwa zu ſtellende Anträge ſind mindeſtens 10 Toge vor der Mit
gliederverſammlung bei der Direktion einzureichen.

Zeitz, den 30. Jannar 1917.
Zeitzer ViehVerficheruugs-Verein.

Der Direktor Panzer.

Küchenabtfällo Ein Hund
werden zu kaufen geſucht, zu erfragen zugelaufen, abzuholen

in der Exped. dieſes Blattes. Weinbergſtr. 4

W eisse Wand Teuchern
Sonnabend und Sonntag

Jse Deebs Max Landa in dem ſpannenden
Detektivfilm

4 Akte. Der Geheimsekretär 4 Akte.
Ferner:

Um Liebe und Licht
Ergreifendes Drama in 3 Akten.
Sonntag Hachmittag

grosses Kindervorstellung
mit einem ganz vorzüglichen Programm.

Es lädet ergebenſt ein die Direction

Hierdureh die schmerzliche Nachrieht, dass Mitt-
woch Abend 7 Uhr mein innigstgeliebter Gatte, unser
herzensguter treusorgender Vater, Sohn, Bruder und
Onkel der

Kaufmann
Emil Schieke

im 41. Lebensjahre, nach langem, schweren, mit grosser
Geduld ertragenem Leiden, sanft entschlafen ist.

Im tiefsten Schmerz
die tieftrauernde Witwe

Elsa Schieke nebst Kindern
unch Angehörigen.

Teuchern, den 7. Februar 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag Uhr statt, Trauer-
feier im Hause

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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